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Wer einen Preis oder ein Stipendium der Humboldt-Stiftung 
erhält, ist etwas Besonderes: Der so ausgezeichnete wissen-
schaftliche Spitzennachwuchs aus aller Welt wählt für seine 
Forschung die renommiertesten Universitäten aus. Die TU 
Darmstadt zählt dazu: 29 Wissenschaftler und Wissenschaft-
lerinnen waren in 2009 hier. Eine der Neuen ist die Informa-
tikerin Klara Nahrstedt. Ein Themenschwerpunkt. 
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Fotografieren, SMS versenden, E-Mails abrufen: Die 
Handys sind längst Alleskönner. Angenommen, alle 
Studierenden nutzten ihre Handys zum Lernen: Hätte 
dies Vorteile für Lerngemeinschaften? Was müsste sich 
an der Kommunikationsinfrastruktur der Uni ändern? 
Das fragt Professorin  Klara Nahrstedt. Die Humboldt-
Preisträgerin forscht seit Juni an der TU Darmstadt.

An ihrer Heimatuniversität startete Nahrstedt damals das Projekt Mobile Lern-
gemeinschaften. Sie untersuchte unter anderem, welche Vorteile sich für Stu-
dierende ergeben, wenn sie beim Lernen mobile Kommunikationsmittel wie 
Handys einsetzen und welche Herausforderungen sich für Universität und Tech-
nik stellen. Nun will sie ihre Studie an deutschen Universitäten fortsetzen, um 
festzustellen, wo die Unterschiede zwischen den USA und Deutschland liegen.

Ein interessanter Unterschied ergibt sich Nahrstedt zufolge durch die ver-
schiedenen Mobilitätsmuster der Studierenden: Denn während in Illinois alle 
Institute und Wohnheime auf einem Campus versammelt sind, ist die TU Darm-
stadt auf mehrere Standorte verteilt. Die mobilen Lerngemeinschaften in 
Darmstadt stünden daher vor anderen technischen Hürden als die in Illinois, 
erklärt die Wissenschaftlerin.

Schnelllebige digitale Welt

„Ich forsche gerne an Themen, die den Menschen Vorteile bringen, ob im Beruf 
oder in der Freizeit“, sagt Nahrstedt. Das Projekt Mobile Lerngemeinschaften 
gehört für sie dazu. Die Professorin freut sich auf Diskussionen und den Aus-
tausch mit den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der TU Darmstadt 
und anderer deutscher Universitäten. Sie hofft, neue wissenschaftliche Heran-
gehensweisen kennenzulernen und neue Forschungsansätze zu finden.

Zudem will Nahrstedt schon über Herausforderungen nachdenken, denen 
sie sich als Nächstes zuwenden kann: „Forschung ist spannend, weil man oft 
mit brandneuer, noch nicht ausgereifter Technik an interdisziplinären Grenzen 
arbeitet. Am meisten begeistert mich die ständige Herausforderung, in unserer 
schnelllebigen digitalen Welt grundlegende Antworten zu finden, die Daten-
verarbeitung und Netzwerke voranbringen und die Menschen im täglichen Le-
ben unterstützen.“ Nicole Voß

Mobilitätsmuster der Studierenden und das mögliche Abbilden sozialer In-
teraktion im Kommunikationsnetz deutscher Universitäten: Das untersucht 
Klara Nahrstedt gemeinsam mit Professor Ralf Steinmetz und seinem Team am 
Fachgebiet Multimedia Kommunikation (KOM). Sie will klären, was bedacht 
werden muss, um mobile Kommunikationsgeräte wie Handys in Lernprozesse 
einzubinden. Geplant ist die Entwicklung eines effizienten Werkzeugs für mo-
bile Lerngemeinschaften.

Exzellente Forscherin

Klara Nahrstedt ist Professorin an der University of Illinois at Urbana-Cham-
paign (USA). Dort leitet sie die Forschungsgruppe für Multimedia Operating 
Systems and Networking (MONET). Als Anerkennung für ihre herausragende 
Forschung in der Informatik empfing sie im vergangenen Jahr den Forschungs-
preis der Alexander von Humboldt-Stiftung.

Mobile Lerngemeinschaften
Gastprofessorin Klara Nahrstedt sucht effiziente Werkzeuge für flexible elektronische Kommunikation im Uni-Alltag
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Exzellente Wissenschaft

Die Alexander von Humboldt-Stiftung ver-

leiht ihren Forschungspreis jährlich an 

ausländische Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler, die mit ihrem Gesamt-

schaffen, ihren grundlegenden Entde-

ckungen, Erkenntnissen oder neuen 

Theorien das eigene Fachgebiet nachhal-

tig geprägt haben, und von denen auch 

künftige Spitzenleistungen zu erwarten 

sind. Die mit 60 000 Euro dotierte Aus-

zeichnung fördert internationale Koopera-

tionen in Wissenschaft und Forschung. 

Die Preisträger erhalten die Möglichkeit, 

längerfristige Forschungsprojekte an ei-

nem deutschen Forschungsinstitut durch-

zuführen. Die Humboldt-Stiftung vergibt 

jährlich bis zu einhundert Humboldt-For-

schungspreise. Die Nominierung erfolgt 

durch Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler in Deutschland. Eine Eigenbe-

werbung ist nicht möglich.

Herr Dr. Ratajczyk, woran arbeiten Sie?

Mein Projekt beschäftigt sich hauptsächlich mit der parahydrogen induzierten 
Polarisation (PHIP), einem neuen Zweig der Kernspinresonanz-Spektroskopie. 
Bei dieser Methode werden hyperpolarisierte Moleküle erzeugt. Leider hält die 
Hyperpolarisation nur wenige Minuten. Das ist ein großes Hindernis für die 
Anwendung, zum Beispiel in der Medizin. Hauptziel meiner Arbeit ist daher die 
Verlängerung der Lebenszeit der hyperpolarisierten Moleküle. Ich interessiere 
mich vor allem dafür, wie die molekulare Struktur die Lebenszeit hyperpolari-
sierter molekularer Systeme beeinflusst.

Was fasziniert Sie an Forschung?

Unsere Versuche, die Chemie oder die Physik zu verstehen, gewähren uns Ein-
blicke in uns selbst, da wir Teil der Phänomene sind, die wir untersuchen. Noch 
faszinierender ist es zu sehen, wie Forschung im täglichen Leben angewandt 
wird, das Leben leichter und komfortabler macht.

Dachten Sie bereits als Kind daran, Wissenschaftler zu werden?

In der Grundschule denkt man nicht über wissenschaftliche Karrieren nach. Ich 
kann mich aber erinnern, dass ich mich schon als Kind für chemische Experi-
mente interessierte, besonders für die mit Feuer und Explosionen.

Was gefällt Ihnen an der Forschung in Darmstadt besonders?

In Professor Gerd Buntkowskys Gruppe steht mir eine einzigartige Ausstat-
tung zur Verfügung. Zudem erhalte ich unentbehrliche wissenschaftliche Un-
terstützung. Hier herrscht eine einzigartige wissenschaftliche Atmosphäre 
mit Seminaren und Diskussionen. In meinen Augen ist auch das sehr wichtig 
für die Forschung. Interview: Nicole Voss

Manipulierte Spins
Humboldt-Stipendiat Dr. Tomasz Ratajczyk forscht in der Chemie

Forschen an den 

Materialgrenzen

Professor Yuichi Ikuhara von der Uni-
versity of Tokyo wird in den kommen-
den Jahren mehrfach am Fachbereich 
Material- und Geowissenschaften  
der TU Darmstadt forschen. Gerade 
empfing er für seine exzellenten 
transmissionselektronenmikroskopi-
schen (TEM) Untersuchungen inne-
rer Grenzflächen und Korngrenz-
strukturen in keramischen Werkstof-
fen den mit 60 000 Euro dotierten 
Humboldt-Forschungspreis. In Darm-
stadt wird Ikuhara mit Professor Ralf 
Riedel und Professor Hans-Joachim 
Kleebe die atomaren und elektroni-
schen Strukturen von Korngrenzen in 
keramischen Hochleistungsmateria-
lien erforschen. Der Humboldt-Preis-
träger will unter anderem herausfin-
den, wie die Eigenschaften hoch ent-
wickelter Keramiken mit deren 
Grenzflächen- und Mikrostrukturen 
zusammenhängen.

Rotoren in

 Magnetlagern

Professor Seshadri Sekhar aus Ma-
dras (Indien), der mit einem Stipen-
dium der Alexander von Humboldt-
Stiftung gefördert wird, arbeitet der-
zeit als Gastwissenschaftler am Fach-
bereich Maschinenbau. Mit Wissen-
schaftlern des Fachgebiets Struktur-
dynamik analysiert er Rotoren in ak-
tiven Magnetlagern.

Dr. Tomasz Ratajczyk ist Experte für die Untersuchung 
und Manipulation der Spindynamik in der Kern - 
spin resonanz. Die Alexander von Humboldt-Stiftung 
zeichnete den polnischen Wissenschaftler kürzlich  
mit einem einjährigen Forschungsstipendium aus.  
Am Fachbereich Chemie der TU Darmstadt forscht 
 Ratajczyk nun in der Arbeitsgruppe von Professor 
Gerd Buntkowsky.
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Zweite

Förderrunde

Dr. Veaceslav Popa forscht für ein wei-
teres Jahr am Fachbereich Elektro-
technik und Informationstechnik. Die 
Humboldt-Stiftung verlängerte gera-
de sein Georg Forster-Forschungssti-
pendium für Postdoktoranden.




